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1. Echsen-Alarm im EZA

Als mein Freund Frrk zum dritten Mal auf die Erde kam, brach innerhalb von nur drei Tagen das schlimmste Chaos los, das ich je erlebt habe. Und erlebt habe ich schon einiges, obwohl ich erst zehn Jahre alt bin. Bei Frrks ersten beiden Besuchen wurde ich unter anderem von Polizeihubschraubern gejagt, von einem durchgeknallten Weltraumpiraten gekidnappt und mit einem Körpertransformator in einen Mathelehrer verwandelt. Aber was nach Frrks letzter Landung passierte, toppte alles, was wir vorher zusammen durchgemacht hatten.

Als wir unser letztes Abenteuer mit dem Supermatsch überstanden hatten, war Frrk erst mal ganz beruhigt wieder nach Hause zu seinem Heimatplaneten Tmllp geflogen. Es dauerte aber nicht lange, da wünschte ich mir meinen Alienkumpel dringend zurück. Kaum war er weg, hatten Elli und ich nämlich schon wieder ein Riesenproblem an der Backe: Ellis heiß geliebte Bartagame Griselda. Falls es jemand vergessen hat, bei Frrks letztem Besuch hatte Griselda eine außerirdische Substanz namens Supermatsch verschluckt. Aus Versehen natürlich. Normalerweise fressen Bartagamen so Sachen wie Gemüse, Salat und ab und zu mal eine Heuschrecke. Alien-Matsch vertragen sie scheinbar nicht so gut. Griselda war davon in eine Art Koma gefallen und wurde deswegen im Labor des EZA – dem Europäischen Zentrum für Astrobiologie – von Wissenschaftlern überwacht und untersucht. Man konnte schließlich nicht wissen, was Weltraum-Matsch in so einem Reptilienkörper alles bewirkt. Wie sich bald rausstellte, war das keine übertriebene Vorsicht: Schon wenige Minuten nach Frrks Abflug hatten Elli und ich aus dem Labor die Nachricht bekommen, dass Griselda wieder aufgewacht war. Allerdings hatte sie sich – tja, ein wenig verändert. Außerdem war sie aus ihrem Terrarium abgehauen und seitdem spurlos verschwunden.

Der Letzte, der Griselda gesehen hatte, war unser Lieblings-Astrobiologe Ulf. Sein Bericht über die Flucht der Echse machte mir und Elli ziemliche Sorgen. Und allen anderen, denen er davon erzählte, auch. „Sie lag völlig bewegungslos im Terrarium, genau wie in den Tagen davor“, erzählte er uns. „Nicht mal ihre Schwanzspitze hat gezuckt! Und dann, als ich mich über sie beugte, um mit dem Stethoskop ihren Herzschlag zu checken, sprang sie plötzlich auf und schleuderte einen Blitz auf mich – es sah aus, als würde er aus ihrem Maul schießen. Es schüttelte mich, die Haare standen mir zu Berge! Als Nächstes hat sie einen Riesensatz gemacht, ist aus dem Terrarium gesprungen und weggeflitzt. Ich hab natürlich versucht, sie wieder einzufangen, aber ihr werdet es nicht glauben: Sie hat mit den Vorderklauen einen der Arbeitstische umgeschmissen und mir damit den Weg abgeschnitten.“ 
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Ulf wirkte richtig erschüttert. Er hockte im Labor neben Griseldas verlassenem Terrarium und polierte nervös seine Stahlbrille. Dabei bringt ihn sonst nichts so schnell aus der Ruhe: Er ist lang und dünn, total nett, ein bisschen verpeilt und leitet die EZA-Versuchstier-Abteilung. „Versuchstiere“ klingt fies, ist es aber gar nicht: Die Mäuse im EZA-Labor müssen bloß die Astronautennahrung verkosten und alle drei Tage zum Training in einen Schwerelosigkeits-Simulator. Dabei sehen sie immer aus, als hätten sie Riesenspaß.

„Das ist wirklich erstaunlich – und sehr beunruhigend. Kaum zu fassen, dass so ein kleines Tierchen einen kiloschweren Tisch umwerfen kann“, sagte die Schlüter, die sofort nach Ulfs panischem Anruf mit Elli und mir zum EZA gefahren war. Schließlich war sie die Chefin und für alles verantwortlich, was dort passierte. „Genau, das geht doch eigentlich gar nicht“, pflichtete Elli ihr bei. „Drax wäre so eine Aktion schon eher zuzutrauen, so groß und stark wie er ist. Aber Griselda ist zierlich für eine erwachsene Bartagame. Gerade mal 39 Zentimeter lang!“ Drax war Ellis neues Bartagamen-Männchen. Ihre Mutter Tine hatte es ihr von einer langen Forschungsreise aus Australien mitgebracht. 

Ulf schüttelte energisch den Kopf. „Ich gebe zu, es klingt verrückt. Aber ich habe es mit meinen eigenen Augen gesehen.“ 

Katharina Schlüter machte ein besorgtes Gesicht. „Na gut, stellen wir uns den Tatsachen: Offenbar hat dieser Alien-Matsch bei Griselda viel schwerwiegendere Veränderungen hervorgerufen, als wir anfangs dachten. Verdammt, ich hätte es wissen müssen! Jedenfalls sollten wir sie dringend finden. Und nach allem, was Ulf erzählt hat, müssen wir dabei äußerst vorsichtig sein.“ 

Wir teilten uns also auf und durchsuchten stundenlang jeden Quadratzentimeter des Labors. Wir schauten unter alle Tische, in sämtliche Schränke, hinter jeden Mäusekäfig – aber wir fanden keine Spur von Griselda. 

Am nächsten Tag stellte die Schlüter uns einen Suchtrupp aus Wissenschaftlern, Laboranten und Putzleuten zur Seite, mit dem wir das komplette Gebäude durchkämmten. Das dauerte ewig, denn das EZA-Hauptquartier ist ungefähr zwanzigmal so groß wie unsere Schulturnhalle. Am Ende hatten wir jedes Reagenzglas im Haus dreimal umgedreht, aber Griselda blieb verschwunden.

„Sie MUSS hier doch irgendwo sein!“, rief die Schlüter und raufte sich die Haare. „Dass sie es aus dem Gebäude herausgeschafft hat, ist ausgeschlossen. Es gibt schließlich Sicherheitsschleusen an allen Ein- und Ausgängen. Und unsichtbar hat sie sich ja wohl nicht gemacht.“

„Na ja – völlig ausschließen würde ich es nicht“, antwortete Ulf nachdenklich. 

Mit jedem Tag, an dem Griselda verschwunden blieb, wurde Ellis Laune ein bisschen schlechter. Sie hatte jetzt zwar Drax, aber Griselda war nun mal ihre erste Bartagame, und sie liebte sie über alles. Ich fand es bloß unfair, dass sie der Schlüter die ganze Schuld an dem Schlamassel gab. 

„Katharina hätte das Terrarium besser sichern müssen“, grummelte sie, als wir nach der x-ten erfolglosen Suchaktion im Bus zurück nach Hause saßen. Diesmal hatten wir den gesamten EZA-Keller auf den Kopf gestellt. „Sie hätte sich wirklich denken können, dass der Matsch Griselda verändert. BEVOR sie ins Koma gefallen ist, hat sie schließlich schon mal einen Blitz gespuckt!“ 

„Aber dass Griselda von dem Zeug auch noch superstark wird, konnte sie doch nicht ahnen“, verteidigte ich die Schlüter. Ich konnte die EZA-Chefin ganz gut leiden: Sie war zwar ein bisschen schräg, aber nett und genau wie ich ein echter Alien-Fan. Außerdem rechnete ich es ihr hoch an, dass sie Elli und mich nicht wie Babys behandelte, sondern unseren Einsatz für die intergalaktische Freundschaft zu schätzen wusste: Beim EZA durften wir seit Frrks letztem Besuch ein und aus gehen, wie wir Lust hatten. 

Bis vor Kurzem hatten sich Elli und die Schlüter noch super verstanden und sich regelmäßig zusammen Actionfilme auf DVD reingezogen. „Bist du etwa sauer, weil die Schlüter jetzt mit deinem Vater zusammen ist? Das ist doch bescheuert, Elli!“, sagte ich, während der Bus weiter Richtung Innenstadt rumpelte. 

Während Frrks letztem Besuch bei uns hatte sich Ellis Papa nämlich bis über beide Ohren in Katharina Schlüter verknallt – und sie komischerweise auch in ihn. Elli und ich gaben unser Bestes, den beiden Turteltäubchen aus dem Weg zu gehen, aber das war nicht leicht: Dr. Roland Kaper, besser bekannt unter seinem Spitznahmen „der Frosch“, ist Mathelehrer an unserer Schule, und die Schlüter hatte sich angewöhnt, ihn in den großen Pausen zu besuchen. So wurden wir fast täglich Zeugen, wie sie sich mitten auf dem Schulhof in die Arme fielen und abküssten. 

Für die anderen Schüler war es natürlich ein Mega-Spaß, dass ausgerechnet der superstrenge Herr Dr. Kaper plötzlich rumknutschte wie ein Neuntklässler. Und sie sparten nicht mit Kommentaren. „Gleich knallt es und er verwandelt sich in einen Taschenrechner!“, riefen sie zum Beispiel. Elli sah dann jedes Mal aus, als wünsche sie ganz dringend eine Tarnkappe.

Normalerweise hätte ich es selber nicht lassen können, Elli ein bisschen mit ihrem Knutsch-Papa zu ärgern. Aber leider wusste ich nur zu gut, wie sie sich fühlte. Mein eigener Vater benahm sich seit Kurzem auch nicht besser. In den letzten Wochen war er so oft zu uns nach Kuhstedt gekommen wie noch nie seit der Scheidung meiner Eltern. Der Grund war, dass er mit einer blonden Klamottenladen-Besitzerin namens Celia angebandelt hatte. Ihr Laden lag im Erdgeschoss des funkelnagelneuen Hildeshagener Einkaufszentrums und hieß Schicktique. 

Celia trug jeden Tag ein anderes paar Stöckelschuhe, roch von oben bis unten nach Parfüm und nannte alle Menschen unter 18 Jahren „Mäuschen“ – mich leider auch. Leider schien es zwischen ihr und Papa was Ernstes zu sein, denn obwohl sie sich erst kurz kannten, mussten Lilly und ich schon ZWEI MAL mit den beiden im „Ristorante Rocco“ Pizza essen. Lilly behauptete sogar, dass Papa Celia bald heiraten würde, und träumte schon von dem rosa Brautjungfernkleid, das sie auf der Hochzeit tragen wollte.

„Okay, die Schulhofknutscherei nervt, aber trotzdem kannst du froh sein, dass DU eine halbwegs coole Stiefmutter kriegst. Und nicht so eine Tussi wie Celia. Außerdem glaube ich, dass die Schlüter sich um Griselda genauso große Sorgen macht wie du.“ 

„Klar macht sie das“, murmelte Elli und starrte finster in den Regen vor dem Busfenster. „Als EZA-Chefin trägt sie schließlich die Verantwortung. Wenn bekannt wird, dass ein durch Weltraummatsch mutiertes Reptil aus IHREM Labor getürmt ist, dann dürfte sie bald ziemlichen Ärger mit ihren Chefs kriegen.“ 

Ich muss zugeben, dass Elli mit solchen Vorhersagen fast immer richtigliegt. Bald sollte sich rausstellen, dass sie auch dieses Mal voll ins Schwarze getroffen hatte.
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